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4. Jahrgang.

Die galizische Resolution not dem 
Reichsrath.

Die Regierung hat also, ohne noch die Voll­
endung der Niederlage abzuwarten, die ihrer in der 
morgigen Reichsrathssitzung bezüglich der Autono- 
mievorlage harrt, die Resolution des galizischen Laud- 
°8es vom September 1868 in abgeänderter »Vorm 
i , Regierungsvorlage eingebracht, um so den Aus­

gleich mit unseren polnischen Reichsgenossen zu er- 
Men Aus den nun vorliegenden zwei Thaten des 
den 7 um6 H°^nwart, der Autonomievorlage und 
Pi Paragrafen des galizischen Ausgleichs ist uuS 

Einblick gestattet in die Pläne desselben. Bon 
emem festen einheitlichen Grundgedanken ist da frei­
lich nichts zu erkennen, man müßte denn das Be­
streben, die bestehende Verfassung um jeden P-eis 
umzugestalten, für einen solchen halten. ES ergeben 
sich leider die alte Zerfahrenheit, die alten Wider­
sprüche. „Geht es nicht auf diesem Wege, versuchen 
wir es auf einem anderen," das scheint noch lange 
der oberste Grundsatz unserer Regierungsmänner 

eiben zu wollen. Hätte die Regierung einiger- 
f»rkr?nJ  m1*/1*'9 Bor9ehcn wollen, so hätte sie nicht 
L« * f ' r x 0 T  einbringen, sondern die Initiative 
des galizischen Landtages abwarten müssen. Gras 
Hohenwart hat damit auf das schlagendste bewiesen, 
daß eö ganz unnöthig gewesen, mit seinem ersten 
Versuche die chaotischen Wirrnisse der Landtagsini­
tiativen heraufzubeschwören; Beschlüsse eines Land­
tages finden ja ohne weiters ihren Weg ins Reichs­
parlament, wenn die Regierung ihnen zustimmt.

Was nun die Borlage selbst betrifft, so erscheint 
>'e als etn Kompromiß zwischen der Resolution des 
Mizischen Landtages vom Jahre 1868 und dem 
^echbauer'schen Entwurf vom Jahre 1870, der

wegen der bekannten Reichsrathsflucht der Polen da­
mals nicht zur Verhandlung gelangen konnte. Dies 
Kompromiß scheint noch ans der Erbschaft des 
Grasen Potocki herzuriihren. Geist und Wesen der 
galizischen Resolution gipfelte bekanntlich darin, ihrem 
Kronlande Westösterreich gegenüber eine ähnliche 
Stellung zu verschaffen, wie selbe Kroatien Ungarn 
gegenüber einnimmt. Die gegenwärtige Vorlage aber 
bietet einerseits weniger, als die ursprüngliche Reso­
lution forderte, anderseits mehr, als der Verfassungs­
ausschuß über Antrag Rechbauers 1870 zugestehen 
wollte. So forderte beispielsweise der § 8 der Re­
solution für Galizien eine dem Landtage verantwort­
liche Landcsverwaltung in Sachen der inneren An­
gelegenheiten, der Justiz, des Unterrichts, der öffent­
lichen Sicherheit und der Landeskultur. Davon steht 
nun in der jetzigen Vorlage nichts, wohl aber wird 
Galizien ein eigener Landesminister zugestandeu. 
Außerdem verlangte die Resolution, daß ans dem 
Staatsschätze eine bestimmte Summe auSgeschieden 
nnd zur Beifügung des Landtages gestellt werde, 
um die Kosten der ihm überwiesenen Angelegenheiten 
zu bestreiten, ohne daß dem Reichsrathe eine Kon- 
trole über deren Verwendung zustünde. Auch über 
diesen Punkt enthält die neue Vorlage nichts. Ferner 
ist in der Regierungsvorlage nicht berücksichtigt der 
Punkt, daß die Kameralgüter in das Landeseigen­
thum übergehen und die Salzwerke ohne Zustim­
mung des Landtages nicht veräußert werden dürfen. 
Sonst ist, die Gesetzgebung über das Heimatsrecht 
ausgenommen, die Erweiterung des Gesetzgebungs­
rechtes für den galizischen Landtag ziemlich dieselbe 
geblieben. Die Vorlage beläßt dem Landtage das 
Bestimmungsrecht über den Wahlmodus in den 
Reichsrath, hält aber die Gesetzlichkeit der unmittel 
baren Nothwahlen auch für Galizien aufrecht, lieber

dies wird dem Landtage die Gesetzgebung über Han­
delskammern, über Kredit- und Versicherungsan­
stalten, über Banken (mit Ausnahme von Zettel- 
banken), über Sparkassen, das gestimmte Unter- 
richtöwesen, die Polizei-Strasgesetzgebnng das Schul­
wesen, in Sachen der Zivilgesetzgebung, die Gesetz­
gebung über Vormundschaften und Kuratelen, die 
Friedensgerichte, die Organisation der Verwaltung 
erster und zweiter Instanz nach Maßgabe der vom 
Reichsrathe bewilligten Geldmittel ^gesprochen, ein 
eigener Minister im Rathe der Krone und ein ober­
ster Gerichtshof in Wien gewährt, sämmtlich Punkte, 
welche schon im vorigen Jahre zugestandeu wurden 
und auch heute »och an der Verfassungspartei kaum 
einen Gegner finden dürften, wenn selbe dem pol­
nischen Minister nnd seinen Genossen im Reichs­
rathe, wie vvrauszusetzen, genügen.

Da Galizieu schon vermöge seiner geografischen 
Lage eine Sonderstellung im Reiche einnimmt, durch 
die kompakte slavische Bevölkerung de» Landes die 
Interessen der Deutschen nicht in erster Linie ge­
schädigt erscheinen, wie beispielsweise in Böhmen und 
Mähren, da ferner auf diesem Wege allein noch 
ein vernünftiger Ausweg aus unserem VerfaffungS- 
w irrfal und eine Konfolidirnng unserer Zustände 
ermöglicht ist, wird die Majorität des ReichSrathes 
nicht anstehen, der Vorlage ihre Zustimmung zu 
ertheilcn.

Wen» ihr jedoch zugemuthet wird, wieder einen 
so bedeutenden Rückschritt im staatlichen Leben zu 
thun, die bestehende Einheit in der Gesetzgebung in 
manchen der wichtigsten Punkte preiszugeben, der 
Integrität des Reiches ein so schweres Opfer zu 
bringen, so muß sie sich vor allem mit den gehörige« 
Bürgschaften umgeben, daß die Festigung des Reiches 

l nicht wieder unterbrochen, daß dies nicht etwa ein

IeuMon.

■. Warum wir Gespenster sehen.
(Schluß.)

. Wie die Wahnsinnigen oft nur in einem ein- 
»®en Punkte abnorme Ideen zeigen, sonst aber voll- 

denken und schließen, so gibt es 
Uxc-^"'.welche bei klarem Verstände gewohnheits- 
Diez^.^^sterseher, sogenannte Sonntagskinder sind, 
lehrte c‘.ne Krankheit, welche vorzugsweise Ge­
leiden und sich meistens aus Verdauuugs-
die h1Irrfp','5o3>01'kr ie und Melancholie) entwickelt, 
sitzende A?°^alteude geistige Beschäftigungen und 
Sckr,^ .cn§h,«fc befördert werden. Schon in den 
spiele,,C" 2Uteii begegnen wir derartigen Bei- 
läfir. ' 3- B . bei Aristoteles und Horaz der Er­

be! Sinnen' f i * ul  w ? nne' welcher, sonst ganz wohl 
btanh „„s  J v  täglich nach der leeren Schaubühne

i rafi o,"nt
.3c,t fVnb fo[d)e M lle in ziemlicher 

, niQ9l bekannt geworden, und da sie meistens hoch­

gebildete Leute betrafen, fo wurden sie häufig auf­
merksam studirt und stets nach ihrer wahren Natur 
beurtheilt. W ir erwähnen des berühmten Pascal, 
der nach einem Schrecken, den er beim Dnrchgehen 
seiner Wagenpferde erlitten, längere Zeit den feuri­
ge» Höllenabgrund unmittelbar neben feinem Stuhle 
sich öffnen sah; des Filososen Hobbes, der höchst 
ungern des 9tachts ohne Licht im Zimmer blieb, 
weil er sonst Gespenster sah; des Genfer Gelehrten 
Lüllie, der den ganzen Tag von einer gespenstigen 
Gesellschaft umgeben w ar, durch bereit Leiber die 
wirklichen Gegenstände hindurchschienen, und die er 
niemals mit lebenden Personen verwechselte. Unan­
genehmer war eine Begegnung des Prof. Gleditfch 
in Berlin, der einst den Geist des ehemaligen Prä­
sidenten der Akademie Manpertius in dem Sitzungs­
saale derselben antraf, oder die Fantasmen des Prof. 
Atidral, der halbverweste Leichname zu erblicken 
pflegte, und des Schauspielers Talma, für de» sich 
die Zuschauer oftmals während feines Spiels in 
eine Gesellschaft von Skeletten zu verwandeln pflegten.

Unter die lehrreichsten Krankengeschichten dieser 
Gattung gehört diejenige des bekannten Schriftstel­
lers und Freundes Lessing's Friedrich Nicolai, ehe­
maligen Besitzers der Nicolai'schen Buchhandlung 
in Berlin. Er hat über seine Wahrnehmungen

in einer 1799 der Berliner Akademie vorgelegten 
Abhandlung Nachricht gegeben, aus welcher w ir kurz 
folgendes herausgreifen. Nicolai, bis auf leichtere 
Unterleibsbeschwerden und jeweiligen Blutandrang 
nach dem Kopse, gesund, hatte im Jahre 1791 viel­
fache Gemüthsaufregnngen und namentlich einen 
heftigen, durch feinen Sohn verursachten Verdruß 
gehabt, als er Plötzlich wenige Schritte vor sich die 
Gestalt seines verstorbenen ältesten, sehr geliebten 
Sohnes erblickte, jedenfalls in Folge der Vorstel­
lung, daß ihm dieser schwerlich einen solchen Kum­
mer verursacht haben würde. Dieselbe verschwand, 
nachdem sich der erste Schrecken gelegt, kehrte aber 
mehrmals wieder, wozu sich, besonders um die Zeit der 
Verdauuug, bald mehr Gestalte» theils bekannter, 
theils unbekannter Persönlichkeiten gesellte», u»b zwar 
mehr lebende, als verstorbene, doch nicht solche des 
täglichen Umganges. Zuweilen kamen auch Thiere 
hinzu, und alle Gestalten bewegte» sich, wie auf 
einem Markte, meist ohne gegenseitigen Verkehr 
durcheinander. Sie hatten nichts schreckliches att 
sich, sondern eher angenehmes und vermehrten sich 
täglich, bis sie nach Ablauf einer Woche auch zu 
sprechen anfingen, theils unter sich, theils zu N i­
colai, an welchen sie meist kurze Trostesworte rich­
teten. Nachdem dies mehrere Wochen gedauert, und



neuer Schritt zur Lockerung deö Reichsverbandes 
werde, wie seinerzeit der ungarische Ausgleich. Bor 
allem liegt die Gcsnhr nahe, daß der Föderalismus, 
da es in Bausch und Bogen nicht ging, jetzt stück­
weise versuchen werde, sich einzuschmuggeln, daß die 
anderen die ReichScinhcit perhorreszirenden Landtage 
mit gleichen Wünschen und gleichen Begehren her 
vortreten werden. Dem ist nur zu begegnen durch ge 
naiie Abgrenzung der Reichsrathskompetenz und Sicher 
stellnng derselben vor den nationalen Gegnern ver­
mittelst ungesäumter Einführung der unmittelbaren 
Wahlen. Ein glücklicher Zufall wollte es, daß in 
derselben Sitzung, wo die Gesetzesvorlage über die 
künftige Stellung Galiziens eingebracht wurde, auch 
die erste Lesung des Antrages auf Einführung di­
rekter Neichörathswahlen auf der Tagesordnung stand. 
Was ein günstiger Zufall so zusmnmengebracht, darf 
in der Behandlung nicht getrennt werden. Nur wenn 
die Polen für direkte Wahlen stimmen, kann ihnen 
eine Sonderstellung im Reiche gewährt werden. 
Bei sich zu Hause können sie es damit halten nach 
ihrem Belieben, direkte Wahlen vornehmen oder Dc- 
legirtc entsenden. Is t doch auch Kroatien auf dem 
ungarischen Reichstage durch Delegirte vertreten, 
während Ungarn und Siebenbürgen ihre Abgeord­
neten direkt ans dem Volke wählen.

Der Bürgerkrieg in Frankreich.
Die Versailler haben jetzt 128 Batterien im 

©übe t und Westen von Paris in Thätigkeit. Non 
Neuilly bis Asniöreö dauern Konouade und Kleinge­
wehrfeuer wie gewöhnlich fort. Die Preußen schreiten 
insoweit ein, als sie Lebensmittcltransporte, die 
nach Paris bestimmt, abfangen und Aufklärungen 
darüber au die Kommuue verweigern. Der Entwick­
lung der beträchlicheu Streitkräfte der Versailler 
gegenüber schreitet die Kommune zum letzten Aus- 
kunstsmittel, zur Massenaushebung, welche mit äu­
ßerster Strenge durchgeführt wird. Wer immer ein 
Gewehr tragen kann, muß an die Wälle und B a r­
rikaden, um die gelichteten Reihen der Nationalgarde­
bataillone zu ergänzen. Noch immer wird erbittert 
um den Besitz des Forts Jfsy gekämpft, das schon 
einmal von den Föderirten aufgegeben war, aber 
wieder besetzt wurde, da die Versailler de» Abzug 
nicht rechtzeitig bemerkt halten. Heute werden in 
Paris die Vendomesäule niedergerissen und die übri­
gen Bronzedenkmäler auf Befehl der Kommune 
demolirt.

Nicolai, welcher sich während dieser Zeit leidlich 
wohl befand, fast an seinen neuen Umgang gewöhnt 
hatte, verorduete der Arzt eine Blutentziehung. Be­
reits während derselben begannen die Gestalten in 
den Farben und Umrissen zu erblassen, erschienen 
fast völlig farblos und verschwanden dann zum Theil 
stückweise, um nie wiederzukommen. Der letztere 
Umstand erinnert an den Abschied der Enmeniden 
vom Orest, welche nach Pausanias erst ihr schwarzes 
Aussehen in farblose Helligkeit verwandelten, ehe sie 
verschwanden.

Wer w ill bei solchen Krankheitszusälleu aber­
gläubischen oder ununterrichteten Personen ausredeu 
oder bestreiten, daß sie mit ihren eigenen Augen 
Geister gesehen, mit ihren Ohreu gehört haben? 
Ja, w ir müssen noch einen Schritt weiter gehen, 
auch Gesichtstäuschungen kommen in dieser Richtung 
vor. Prof. Ludwig von Baczko in Königsberg, ein 
erblindeter Maler und Schriftsteller, sah seine Fan- 
tasmen nicht nur deutlich, wie eiu Sehender in 
sein Zimmer treten uud hörte ihre Drohungen, er 
fühlte ihre Gegenwart sogar. Wiederholt erblickte 
er die Person eines hagern Egipters, der ihm den 
Kopf abfchlagen wollte. Er suchte sie wegzubrin­
gen und spürte dabei deutlich ihren Widerstand, so 
daß er diesen aufregende» Versuch später nicht mehr 
zu wiederholen wagte. Zuweilen erschien auch eine

Politische RiMöschau.
Laibach, 8. M ai.

Die ganze verfassungstreue Presse ist einstim­
mig in Beurthcilnng der neuesten ministeriellen Vor­
lage. Alle finden die galizische Verfassungs-Novelle 
annehmbar, unter der Voraussetzung, das; fein Zu­
geständnis? an Galizien gemacht werde, ohne daß 
selbes durch die Einführung unmittelbarer Wahlen 
ausgewogen werde. M ur der klerikale „Volksfreund" 
nennt die gaüzische Vorlage ein „Stück- und Flick­
werk, ein Partikular-Experiment in dem allgemei­
nen AuSgleichöexperimentc, einen Schritt weiter auf 
den verhäuguißvolleu Bahn der Zersetzung Oester­
reichs, einen von der Regierung akzeptirteu Wechsel 
auf künftige Separat-Auögleiche mit Böhmen, Slo- 
veuien u. s. w." Zudem enthalte die Vorlage „nur 
■eine schwache Abschlagszahlung auf die Forderungen 
der galizischen Resolution und diese selbst mit ihren 
viel weiter gehenden Forderungen dürste damit noch 
keineswegs aus der Welt geschafft sein." Er kan» 
daher de» vo» der Regierung durch die galizische 
Vorlage beschritteucu Weg nur mit Mißtrauen be­
trachten. Offenbar fürchtet der „Volksfreund" einen 
Bund der Verfassungstreue» mit den Polen zur 
Niedcrhaltung der katholischen Opposition. Das 
„Vaterland" erklärt die neueste Regierungsvorlage 
für bedeutungslos der staatsrechtlichen Opposition, 
d. H. de» Ezecheu, Feudale», Ultramoutaueu rc. ge­
genüber. Es w ill zwar den Galiziern die Autonomie 
nicht mißgönnen, so weit sic sich mit den Interesse» 
des Gesammtreichs verträgt, aber es ist der M ei­
nung, daß eine „befriedigende Organisation Oester­
reichs von ändern Prämissen ausgehen müsse.“

Am 4. M ai trat die aus Reichsrathsabgeord- 
ucten, einigen Vercinöpräsidenten, Publizisten und 
anderweitigen Notabilitäten (!) bestehende Vorver­
sammlung zusammen, um die Einberufung eines 
österreichischen Patriotentages in Erwägung zu ziehe». 
Die Versammluug wurde vom trauter Abgeordneten 
D r. Costa eröffnet und wählte über dessen Vor­
schlag de» D r. Rapp, Vizelaudmarschall vo» Tirol, 
zum Vorsitzenden. Es wurde sodann ei» Komitee 
gewählt, welches den Resolutionsentwurf ausarbeiten 
wird. Die Wahl fiel auf die Herren D r. Costa, 
Giovanelli, Oelz, Damio aus Dalmatieu uud D r. 
Prohazka. Diese Namen genügen, um eineu Vor­
geschmack vou der ucuöstcrreichische» Patrioteuresolu- 
tiern zu bekomme».

Mehrere Abgeordnete der slovenische» Land­
gemeinden Sleiermarks haben den Ministern des 
Innern, des Kultus und Unterrichts und der Justiz 
ein Memorandum überreicht, in welchem sie die ihrer

große borstige Schlange in seinem Zimmer, die sich 
über seinen Schoß legte, und deren Stacheln er 
deutlich fühlte. Wer sollte nicht für wirklich halten, 
was so handgreiflich wird? Uebrigens beurtheitte 
Baczko als aufgeklärter Gelehrter seine Erscheinun­
gen richtig, was freilich in einer früheren Zeit, wo 
die Nervenfifik noch weniger erforscht war als 
heute, auch schwerer sein mochte. I  Cardanus, 
Beaumaut, Swedenborg und anderen können wir 
das Beispiel von Gelehrten sehen, welche sich nicht 
zn einer solchen freien Auffassung ihrer Gesichte 
aufschwingen konnten.

Nun zum Schluß noch einige Erläuleruugs- 
versuche. Daß die gesteigerte Energie innerer Vor­
stellungen die Ursache dieser krankhaften Erscheinun­
gen ist, dürste hiernach erwiesen sein, wodurch aber 
kann erstere in einem solchen Grade vermehrt wer­
den? Es scheint, daß eiu gesteigerter Blutandrang 
nach jenem die Sinnesvorstellungen vermittelnden 
Theile des Gehirns die Hauptursache ist. Wenig­
stens wissen wir, daß eine Menge von Zufällen, 
die jenen Blutzufluß vermehren, auch Halluzinationen 
erzeugen. Dahin gehören sogenannte hitzige Krank­
heiten, Schlaganfälle, heftige Gemüthsbewegungen, 
ja, mit gewissen Arzneistoffen, die in solcher Rich­
tung wirken, wie z. B . Opium und Haschisch, lau­
fen sich künstlich Fantasmen erzeugen. Die älteren

Ansicht nach „trostlose Lage" der slovenische» Natio­
nalität i» Steiermark schildern und, da die Gewäh­
rung der allbekannten Forderungen, wie z. B. die 
Vereinigung der slowenische» Länder z» einem Ver- 
waltnngsgebiet rc., vorläufig nicht z» erreichen sei, 
wenigstens die Errichtung einer slovenische» Statt- 
halterei-Expositur, Errichtung eines eigenen Ober- 
landesgerichtes, Erhebung der slovenische» Sprache 
zur Amtssprache rc. verlangen. W ir bemerken hier 
blos, daß es nur ein kleiner Bruchtheil der slovmi- 
uischeu Bevölkerung Uutcrsteiermarks ist, in dessen 
Name»  ̂die Herren Abgeordneten sprechen, daß die 
Mehrheit weder von einer Vereinigung mit den 
übrigen slovenische» Ländern, »och von einer Tren­
nung von Steiermark etwas wissen will.

A usland. Das wichtigste Ereigniß des 
ist jedenfalls die Zusammenkunft Bismarcks 
Jules Favre in Frankfurt am Main. Der dcutW 
Reichskanzler ist gestern Morgens, Favre schon vor­
gestern dahin abgereist. Beide Diplomaten befin­
den sich daher in diesem Augenblicke in den Mauer» 
der alten Krönnngsstadt der deutschen Kaiser. Dort 
werden die Verhandlungen, welche in Brüssel stockten, 
wohl rasch zu Ende geführt werden. Fürst Bis­
marck ist nicht der Mann, der sich hinter das Licht 
führen läßt und Favre wird die Nothmcubigfeit be­
greifen, daß Frankreich sich mit Deutschland ehrlich 
uud enögiltig ausgleichen muß.

Zu den bekannten Vor sch l ägen  F r a n k ­
reichs anf der Brüsseler Friedenskonferenz bemerk 
die Berliner „Börsenzeitung": „Frankreich solltk 
doch durch den letzten Krieg hinlänglich von dci» ' 
Wahne fu rirt sein, daß sich Deutschland so leicht 
foppen und fein Pfand auö der Hand winden lM  
Znm Glück besitzen w ir dieses Pfand und werden 
eö auch nicht früher herausgeben, bis w ir die genü­
gendste Sicherheit in Händen haben. W ir habe» 
den dritten Theil Frankreichs besetzt, der bisher 
jährlich an direkten und indirekten Stenern uW 
at« 500 Millionen zahlte, der den industriereichsten 
Theil Frankreichs repriisentirt, in dessen Gebiet f '*  
die reichsten Eiscnbahngescllschastcn, die worMnbcnd- 
steit Städte befinden. Wenn Frankreich nicht bald 
Anstalten trifft, feine Verpflichtungen zn erfülle», 
so werden wir die Verwaltung dieser Landestheile 
für deutsche Rechnung führen, durch Erhöhung der 
bestehenden Steuern, durch Kontributionen auf die 
Städte, Kommunen, Gesellschaften aller Art so viel 
eintreibett, als möglich ist, und wir wollen dann 
ruhig abwarlett, ob die übrigen zwei D ritte l Fran­
zosen es unternehmen werden, einen neuen Krieg 
zu erklären, ob sie überhaupt im Stande sind, ty 
Staatswesen wieder zu orgnnisircu, wenn ihnen die

Schrissteller über diesen Gegenstand hegten zugleich 
die Ansicht, daß der Sinneseindruck nur dadurch i0 
lebhaft werden könne, daß die Empfiudung von in­
nen aus in den betreffenden Sinnesorgaueu repro- 
duzirt werde, also bei Gesichtsfantasme» eine Art 
inneres Netzhautbild entstehe. Ich  glaube zuerst 
uachgewiefeu zu habe», daß eine solche Aimah»^ 
unzulässig und überflüssig ist. Wie aber hier i>lC 
ganze Erscheinung nur in ihren äußersten Umriss^ 
vorgeführt werden konnte, so vermag ich auch «VI 
diesen Punkt hier nicht näher einzugehen. ®,c 
freundliche Leserin, welche sich näher für den 
dings wichtigen Gegenstand intereffirt, findet c'nC 
eingehende Darstellung desselben iit meiner „Natur­
geschichte der Gespenster" (Weimar. B . F. Bo>^ 
1863), in welcher zugleich der Einfluß dieser 
schungen auf die Dämonenlehre der Alten, auf #• 
Teufels- und Gespensterfurcht einer späteren 3?'' 
sowie auf manche Erscheinung des magnetisch^ 
Schattens, der Odlehre u. s. w. geschildert ist. - 
nochmals möge darauf hiugewiefett werden, 
nimmermehr die Behauptung der Unmöglichkeit 
Gespenstererscheinungen, sondern gerade umgekeh  ̂
der Nachweis ihrer Möglichkeit allein die F" ^ 
vor ihnen zerstören kann. (&W



Hilfsquellen jenes besetzten Driltheiles verschlossen über das Vereins- und Versammlungsrecht, weil die 
sind. W ir hegen keinen Zweifel, daß Deutschland! Verhandlung über die genannten Gegenstände ein 
vollständig die M itte l zu seiner Befriedigung besitzt > E i n g r i f f  i n  die Reichs - und LandeSge-  
und w ir werden nicht aus simpler Großmnth auf j f e tz g e b u tt g sei und sie auch das Volk leicht ver- 
uuser gutes Recht verzichten und auf unser Volk! wirren und Mißtrauen gegen die Regierung und ihre
die Lasten wälzen, welche der Krieg unS verur­
sacht hat."

Die Beziehungen zwischen Frankreich und I ta ­
lien werden nachgerade herzlich schlecht. Die E r­
nennung eines französischen Botschafters in Rom 
au Stelle des bisherigen Geschäftsträgers wird dem 
Florentiner Korrespondenten der „D aily News" zu­
folge von der italienischen Negierung nichts weniger 
als angenehm empfunden. „Es liegt eine Drohung 
darin," sagt der Berichterstatter, „wenn nicht gar 
etwas schlimmeres, und die Sache kann nicht ver­
fehlen, die bittere Stimmung gegen Frankreich noch 
erheblich zu verstärken. Die italienische Regierung, 
die sich Preußen und Frankreich gegenüber in glei­
chem Maße verpflichtet glaubte, hielt unter solchen 
Verhältnissen während des Krieges die strengste 
Neutralität aufrecht, und verweigerte ein von Thiers 
nach Sedan nachgesuchtes Kontingent von 150.000 
Mann. Daraufhin erklärte Thiers, mit de» freund­
lichen Beziehungen zwischen Frankreich und Italien 
werde es bald zu Ende sein, und nach dem, was 
mittlerweile geschehen ist, sagt der Korrespondent, 
wird sich das italienische Kabinet allerdings in die 
Nothwendigkeit versetzt sehen, sich nunmehr offen für 
Deutschland zu erklären." _

Zur Tagesgeschichte.
— Ein A r z t  der  f ranzösi schen kaise r- 

t Ich eu Gar de erzählt in beit „Piccadilly PaperS" 
folgendes als Augenzeuge über die Begebnisse des 2ten 
August v. I . : Ein Extrazug beförderte de» Kaiser
Napoleon, den kaiserlichen Prinzen und alle Marfchälle 
und Generäle, die nur irgend Platz finden konnten, 
nach Saarbrücken, um dem vollkommen ungerechtfertig­
ten Menschenmorde beizuwohnen. Das arme schwächliche, 
nervöse Kind von Prinzen sollte die erste Mitrailleuse 
der Rheinarmee gegen den Feind abfeuern. Der Chok, 
welchem fein Körper dabei auSgefetzl war, war größer, 
als der Knabe ertragen konnte; alte Soldaten konnten 
dabei wohl weinen, aber weinen aus Mittleid, als sie 
bei dem Geschützdonner die unnennbare Angst in den 
Zügen des armen, schwächlichen Kindes sahen. Der 
Extrazug, welcher des Morgens den Prinzen als leid­
lich gesunden Knaben hingeführt hatte, brachte ihn 
Mittags, körperlich zerrüttet und mit dem Veitstanz 
behaftet, wieder zurück in das kaiserliche Quartier.

Wiener Börse vom (i. M ai.

Organe herüotbriiigen, also dem allgemeinen Wohle 
sicher schädlich sein würden. Das Taborkomitee, an 
dessen Spitze der bekannte klerikale Landtagsabgeordnete 
Pfarrer P i n t a r  steht, hat gegen dies Verbot die 
Berufung an die Landesregierung ergriffen und wird 
im Falle eines abschlägigen Bescheides die Angelegen­
heit bis zum Ministerium bringen. Auch die Abgeord­
neten Krains sind gewillt, den Minister Hohenwart 
erst insgeheim, und sollte dies nichts fruchten, im 
ReichSrathe zu einer Erklärung zu veranlassen.

— (Der  neue kathol isch - pol i t i sche 
Ver e i n )  hi:tt gestern im Lokale des katholischen 
Vereins seine erste Versammlung. Das Publikum bestand 
aus etwa 50 Personen, Geistliche Und deren bekannter 
uciner Anhang aus dem Gewerbestande. Der einzige 
Gegenstand der Tagesordnung war die vom konstitu­
tionellen Vereine beschlossene Adresse an Döl- 
liitger. Als Redner traten Dr. Ts cheb a sch ek und 
Herr Lukas I  e r a n auf. Elfterer hielt eine Lobrede 
auf die päpstliche Unfehlbarkeit, letzterer bemühte sich, 
zu zeigen, daß sich auch in den gebildeten Ständen 
Anhänger der Jnfallibilität vorfinden; er rechnete 
namentlich auf einen Theil des Beamtenstandes, auf 
eilten großen Theil der Bolksschullehrer, wogegen er 
aus die Lehrer der Mittelschulen schon weniger Hoff­
nung fetzte. Schließlich wurde eine gegen den vorer­
wähnten Beschluß des konstitutionellen Vereins gerich­
tete Resolution natürlich einstimmig und daher ohne 
Debatte angenommen.

— (Feuer.)  Am Sonntag, 30. April, ver­
brannten die beiden aus Holz ausgebauteti Weinkeller 
des Johann Kovöek auf dem Peiskaberge, Bezirk Tref­
fen. Während bereits die Flammen Über dem Dache 
zusammenschlugen, saß der Eigenthümer mit einigen 
guten Freunden noch ahnungslos zechend im Keller und 
es konnte, als er hinaufkommend dies bemerkte, um so 
weniger etwas gerettet werden, als eben wenig Leute auf 
dem Berge anwesend und kein Wasser zur Hand war. 
Der Schade beträgt 500 fl. Der Besitzer war nicht 
assekurirt. Ueber die Enlslehungöuisache des Feuers ist 
nichts bekannt, es verlautet jedoch gerüchtweise, daß der 
kleine Sohn des Beschädigten, vor dem Keller wahr­
scheinlich mit Zündhölzchen spielend, den Brand ver­
anlagte.

B i i i a t n f o n i i e .  i <i>ett ; Ware 
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Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Eine außerordent l i che Gemeinde­
rathss i t zung)  findet Mittwoch Vormittags um 
halb 11 Uhr statt. Gegenstand deiselben wird die 
Beschlußfassung in Angelegenheit der neu zn erbau­
enden Bolksschnle sein.

— ( K o n s u mv e r e i  n.) Wie wir hören, sind 
bereits eine nicht unbedeutende Zahl Beitrittserklärnn- 
gen abgegeben worden und Hat besonders das Perso­
nale des k. k. Landesgerichtes sich sehr zahlreich au 
biejer Subskription bethciligt. Zur Erleichterung des 
Beitrittes werden, wie wir hören, Subskriptionsbögen

den Bnreaux der hiesigen Behörden und Steintet in 
bald ' gesetzt werden. W ir wünschen aufrichtig,

m der Lage zu sein, einen neuen Triums des 
ocyhgften Faktors der Neuzeit, der Assoziation, durch 

fönn 1Un̂  c'nc8 Konsumvereins in Laibach melden zu

— ( W a r u m  der  T a b o r  i n  Lees v e r ­
ö l en  wurde. )  Die Bezirkshauptmannschaft in

madmanusdorf hat die Abhaltung des Tabors in Le es 
3 *n 6 ersten Programmpunktes (Vereinigung
. o-°v!Uen ,in ein Verwaltungsgebiet mit nur 

n und wegen des dritten
S  ^ - h r t ,  daß die konfesiionslosen 

Schulen aufhören und das Volksschulqeseb vom 25 en 
Wal 1868 t , „
werden soll, verboten, und zwar auf Grund des § 6

Witterung.
Laibach, 8. Mai.

Kühle Witterung anhaltend, in den Alpen oder höheren 
Gegenden abwechselnd Schneegestöber. Morgens Nebel, spä­
ter bewölkt. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr +  3.0", Nach­
mittags 2 Uhr +  11.0° R. (1870+ 11.8°; 1869 +  16.4“), 
Bar omet e r  im fallen 326,27'". Das vorgestrige Tages- 
rnittef der Wärme +  6.8", um 2.9°; das gestrige +  7.3", 
um 2.6" unter dem Normale. Der vorgestrige Niederschlag 
0.36"'.

Angekommene Fremde.
Am 7. M iii.

Elefant. PleSkovic, Postmeister, Tschernembl. — Breuer, 
Handelsm., Wien. — Sckwllcr, Kropp. — Hell, Handels­
mann, Triest. — v. Best, Cilli. — Bertoffi, Student, 
Carmons. — Kalister, Graz.

Stadt Wien. Blasnik, Handelsmann, Kopfperg. — 
Seicher, Privat, Triest. — Berbii, Private, Krainbnrg.
— Gröll, Uhrenhändler, Graz. — Wolf, Kauf m., Eisenach.
— Adler, Kansm., Wien. — Galle, Privat, Triest. — 
Poche, Handelsm., Triest. — Sllinker, Privat, Wien.

Malerischer Hof. Jabornegg, Konimis, Pettan.
— Pietro Mettes, T r ie s t .______________________

Verstorbene.
D e» 6. M  a i. Herr Nikolaus B rus , Landesans 

schnß-Praktikant, alt 23 Jahre, im Zivilspital an der Ge- 
hirnhanteutziindnng. — Anton Smertnik, Laglöhner, alt 
60 Jahre, int Zivilspital, und Agnes Ovai, Jnstitntsarme, 
alt 70 Jahre, im Zivilspital, beide an der Abzehrung. — 
Kajetan Gajeta, Taglöhner, alt 52 Jahre, im Zivilspital 
an der Lungenentzündung.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 8. Mai.

5perz. Rente österr. Papier 59.—. — 5perz. Rente 
österr. Silber 68.70. — 1860er Staatsanlehen 97.10. — 
Bankaktien 743. — Kreditaktien 281.10. — London 125.10. 
— Silber 122.50... S. k. Mllnz-Duksten 5,§9. — Na 
poleonsd'or 9.92.

Lottozichnng vom 6. Aüü.
W i e n :  82 85 57 6 70. 
G r a z :  34 55 8 32 29.

M a i l  b ie te  d e m  G lü c k e  d ie  H a n d !

%50.000 M. Crt.
im günstigsten Falle als höchsten Gewinn bietet die 
n e u e s te  ncroMNe fie l« ! 7 V e r lo s u n g ,
welche von der l io l ie n  K e fg le n m jr  genehmigt 
und garantirt ist.

Uie vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 7 
Verlosungen 4 8 .0 0 0  G e w in n e  zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt­
treffer von eventuell M. Crt. 250.000, speziell aber
150.000, 100.000, 50.000, 40.000, 25.000,
20.000, 15 000, 12.000, 10.000, 8000, 6000, 
5000, 3000, 105 mal 2000, 156 mal 1000, 206 
mal 500, 11.600 mal 110 etc.

Zur nSchsten ersten Qewinnziehung dieser grossen, 
vom Staate garantirten Geld-Verlosung kostet 

1 ganzes Original-Los nur fl. 4,
1 halbes „  „  „  „  2,
1 viertel „  ,, „  ,, 1

gegen Einsendung des Betrages in österreichischen 
Banknoten.

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorg­
falt ausgeführt und erhält jedermann von uns die mit 
dem Staatswappen versehenen Original-Lose selbst in 
Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
liehen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden wir unsern Interessenten unaufgefordert amt 
liehe Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staats-Garantie und kann durch direkte Zu­
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester­
reichs veranlasst werden.

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und 
hatten wir erst vor kurzem wiederum unter vielen an 
deren bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut offiziellen Be­
weisen erlangt und unseren Interessenten selbst aus- 
liezalilt. (206—2)

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
H U liiles ten  Manila gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sein- rege Betheiligung mit Bestimmt 
heil gerechnet werden, man beliebe daher schon der 
n n lie n  Z ie h u n g  h a lb e r  alle Aufträge b a l ­
d ig s t d i r e k t  zu richten an

S. Steindccker & Comp.,
B a n k -  u n d  Wechsel-Heschäst in  K a m b u r g
Ein- und Verkauf aller Arten Stnatsobliga- 

tionen, Eisenbahn-Aktien und Anlehenslose.
1®. S. Wir danken hiedurch für das uns seither 

geschenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verlosung zur Betheiligung oinladen, werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit unserer 
geehrten Interessenten zu erlangen. O . II



Eingesendet.
W ir machen hierdurch aus die im heutigen Blatte 

stehende Annonce der Herren S . Steindecker & Comp, 
in Hamburg besonders aufmerksam. Es handelt sich hier 
um Original-Lose zu einer so reichlich mit Haiiplgewin«en 
ausgestatteten Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Betheiligung voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient um so mehr das volle Vertrauen, 
indem die besten Staatsgarantien geboten sind und auch 
vorbenanntes Hans durch ein stets streng reelles Handeln 
nnd Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Die delikate Heilnahrung Eevalesciere du Barry 
beseitigt alle Krankheiten,die der Medizin widerstehen,näm­
lich Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Driisen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma, Husten, 
Unverdaulichkeit, Verstopfung, Fieber, Schwindel, Blut- 
aussteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. —  72.000 
Genesungen, die aller Medizi« getrotzt, worunter ein Zeug- 
niß Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Gra­
fen Pluskow, der Marquise de Bröhan a. A. — 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Eevalesciere bei 
Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis im 
Mediziniren.
Castle Rons. Alexandria Egipten, 10. M är) 1869.

Die delikate Rcvalesciere Du Barry's hat mich von 
einer chronischen Leibesverstopfung der hartnäckigsten Art 
worunter ich neun Jahre lang aufs schrecklichste gelitten 
und die aller ärztlichen Behandlung widerstanden, völlig 
geheilt, nnd ich sende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe k r  Natur. Mögen 
diejenigen, die da leiden, sich freuen: was alle Medizin nicht 
vermag, leistet Du Barry's Rcvalesciere, deren Gewicht 
wenn m Gold bezahlt, nicht zn thener sein würde.

M it aller Hochachtung (£. S P a d a r o .

I»  Blechbüchsen von '/, Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Revalesci&re Chocolatöe in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tasten fl. 1.50, 24 Tasten fl. 2.50, 48 Tasten 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Tasten fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  & Co. in W i e n ,  Wall fischgaste 8 ; in 
Laibach bei Ed. N a h r ,  Parfnmeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r ag  I .  Fürst ;  
in P r eßbnr g  P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. 
B i r nbache r ;  in L i nz  Hase lmayer ;  in Graz 
O b e r r an zm e ye r ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lemberg R o t t e nd e r ;  in K l a u s e n ­
bu r g  K r ons täd t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Telegramme.
P aris , 7. M ai. Die Kommune unterdrückte 

sieben Blätter. Es wurden Verhandlungen wegen 
Delogirung der Bewohner von Jssy und Vanves 
eingeleitet. Innerhalb der Kommune ist eine Reak­
tion bemerkbar. Ju  Genf finden die lebhaftesten 
bonapartistischen Jntriguen statt.

Versailles, 7. Mai. Die Versailler nahmen 
gestern Nachts eine kleine Schanze zwischen Jssy 
und VauveS, räumten aber dieselbe wieder, weil zu 
sehr exponirt. Sie hatten 80 Todte und Verwun­
dete. Der Jnfurgentenverlust war beträchtlicher. 
Eine Note des „Journal Ossizicl" über den in 
Bordeaux beabsichtigten Kongreß der Munizipalräthe 
sagt: Die Regierung dürfe nicht die Konstituirung 
eines Gerichtshofes des Kommunismus und der Re­
bellion neben sich dulden.

>7 <>

Alle jene p. t. Parteien, denen aus Versehen̂  keine 
Einladung zu dem am 1 3 . ITIal d. J. auf der Schieß- 
statte stattfindenden Balle des Laibacher Turuvereiues zuge- 
stellt wurde und solche zu erhalte» wünsche», werden hier­
mit höflichst ersucht, ehestens Dianteu, Charakter und Woh­
nung in dem in der Buchhandlung v. Hleluniay*1 
«t Bamberg; aufliegeudeu Bogen eintragen zu wollen.

(212) Das Komitee.

Der p. t. Besitzer jenes Hnndes, welcher
  beim Diebstahle von 5 Pfd. Rostbraten

durch mich attrapirt und auf eine schauerliche, hier nicht z« 
beschreibende Weise maltraitirt worden sein soll, wird höflichst 
um Angabe der Quelle ersucht, aus welcher er diese,£nmW 
mähr geschöpft, um gegen den Verbreiter ehrenrühriger ®t* 
dichte die weiteren Schritte einleiten zu können. (2)3)

Der in contumaciam Verurtheilte.

Zahnarzt
Med. L Chir. Dr. Tänzer,

Dozent der Zahnheilknnde aus
wohnt hier l lo te l Elefant Z.-Rr. 20 und 21 und
ordinirt in der Zatmheilkunde und Zahntechnik täglich von 
9 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags.

I r t T  Aufenthalt „wegen zahlreichen Patienten" 
noch 10 Tage. (203- 4)

Laibach, 5. Mai 1871.

Laibacher Eisenmoorbäder.
Frauzensbad ist als Kurort ob seiner wundervollen Heilwirkung weltberühmt — dafür spricht die Zahl von 10- bis 

12.000 Kranken, welche alljährlich dort Hilfe suchen uud zum größten Theile auch finden. — Leider ist der Besuch dieses sehr 
kostspieligen Kurortes nur den Reichen möglich und wegen seiner entfernten Lage auch für diese höchst beschwerlich, ja oftmals 
deshalb unausführbar. —  Für den Minderbegüterten ist Franzensbad sozusagen verschlossen.

Einer der gewichtigsten Faktoren des Franzensbader Heilapparates sind dessen Eisenmoorbäder. —  Laibach besitzt in 
seinem Jahrtausende alten kolossalen Moorboden das ausgiebigste Rohmaterial, um geeignet angewendet, den Hilfesuchenden die 
böhmischen Moorbäder v o l l s t ä n d i g  ersetzen zu können.

Diese Möglichkeit glaubt die ergebenst Gefertigte durch die

Laibacher Efenmooröiibei
glücklich realisirt zu haben, deren Anwendung unter die unmittelbare Leitung und Oberaufsicht des Herrn k. k. Sanitätsrathes 
und Professors der Geburtshilfe Dr. Alois Valenta gestellt ist, und welche Moorbäder, den Franzensbadern entsprechend, nach 
der Angabe des Herrn k. k. Professors der Chemie und Landesgerichtschemikers Hugo Ritter v. Perger zusammengesetzt sind.

Diese Eisenmoorbäder wirken nach Angabe des obigen Frauenarztes vor allem heilkräftig: bei den verschiedenen krank­
haften Störungen der Gefchlechtsffäre des Weibes, wie Störungen in der Menstruation, gänzliches Ausbleiben der Menstruation, 
schmerzhafte Menstruation, zu reiche Menstruation, den sogenannten weißen Fluß, Unfruchtbarkeit; dann gegen Zähmungen ube - 
Haupt, Rheumatismus, Gicht u. s. f.

Die hiezu eigen« hergerichteten Lokalitäten werden am 1. M ai l. I .  eröffnet, und ist der Preis eines einzelnen 
Moorbades fammt Reinigungsbade nach der Schlamnikonfistenz von 90  kr. bis 1 fl. 20 kr. l 18J (v

Therese Salier,
Bad-Inhaberin im „ H ö te l E le fa n t66 zu Laibach.


